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Die Organisationen und Unternehmen der 
Sozialwirtschaft unterliegen einem ständigen Wandel. 
In einer interdisziplinären Studie wurde untersucht, 
wie sich der Reorganisationsprozess eines Verbandes 
und Leistungsanbieters auf das Produktions- und 
Geschlechterverhältnis der Sozialen Arbeit auswirkt 
und in welcher Weise die Neuerungen auch die 
Betrachtungsweisen der Professionellen verändern.

Die großen Wohlfahrtsverbände wach-
sen auch nach dem »sozialpädagogi-
schen Jahrhundert« (Rauschenbach) 
weiter im Sinne von Angeboten und 
Personen und so gehören sie zu den bun-
desweit größten Arbeitgebenden.

Gleichzeitig sind im Rahmen neoli-
beraler Umstrukturierungen und des 
Abbaus des Sozialstaates einzelne Ein-
richtungen und Angebote und somit 
die dort Beschäftigten mit verstärkten 
Leistungsanforderungen sowie Kür-
zungs- und Streichungsandrohungen 
konfrontiert. Wie die Reorganisation 
eines großen Leistungsträgers – hier die 
Arbeiterwohlfahrt in Schleswig-Hol-
stein – im Sozialbereich auch in Bezug 
auf Geschlechterverhältnisse realisiert 
wurde, zeigt die lesenswerte Studie von 
Jan Wulf-Schnabel.

Die gesamte Reorganisation wird 
von 1999 bis 2007 unter der Frage-
stellung untersucht, welche neuen oder 
alten Anforderungen der »gefangenen 
Subjektivierung« und »wettbewerbli-
chen Subjektivierung« an die Arbeiten-
den gestellt werden, und wie sie damit 
umgehen. Unter Subjektivierung werden 
primär in arbeitssoziologischem Be-
griffsverständnis das Wechselverhältnis 
von Arbeitsanforderungen in Betrieben 
und den sich zu diesen Forderungen ins 
Verhältnis setzenden, handelnden, in-
terpretierenden Arbeitenden verstan-
den.

Eine zentrale These der Arbeit ist die 
antagonistische Gegenüberstellung von 
»gefangener Subjektivierung«, die als 
originäres Charakteristikum Sozialer 
Arbeit durch den Koproduktionscha-
rakter Sozialer Arbeit und die sowohl 
fehlende oder schwer zu messende 
Produkterstellung und den Verkauf an 
Zweite oder Dritte angesehen wird, zu 
wettbewerblicher Subjektivierung, die 
auf Markt- und Konkurrenzverhältnisse 
orientiert. Hierbei wird die gefangene 
Subjektivierung tendenziell vor allem 
als menschenrechts- und adressaten-
orientiert positiv konnotiert und die 
wettbewerbliche Orientierung eher mit 
Einsparungen, Effizienzstreben und 
Leistungsdruck am »Quasi-Markt«.

Die wettbewerbliche Subjektivierung 
dominiert die gefangene Subjektivierung. 
Effizienz- und Kostendenken werden 
weitgehend von den Beteiligten – so zei-
gen die Fragebogenergebnisse und die 
qualitativen Interviews – internalisiert. 
»Heute dominieren Auslastungsquote 
und Refinanzierungssatz pro Fall das 
Geschehen.« (S. 239) Im Weiteren heißt 
es: »Die Internalisierung findet durch 
einrichtungsferne (externe) und einrich-
tungsnahe (interne) wettbewerbliche 
Anrufungen statt.« (S. 240) Gelegentli-
cher Widerstand der Befragten gegen die 
wettbewerbliche Subjektivierung bezieht 
sich auf die Entlastung für den eigenen 
Arbeitsbereich oder höhere Entlohnung. 
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Der Widerstand bezieht sich nicht (oder 
nur indirekt durch mehr Arbeitskapazi-
tät der Professionellen) auf die bessere 
Versorgung der Adressaten oder sozial-
politische Forderungen, die die Adressa-
ten stellen oder sich auf diese beziehen.

Die Folgen der Reorganisation ver-
ändern auch die Geschlechterverhält-
nisse und die Lebens- und Arbeitspra-
xen in. Zeitweise waren 84 Prozent 
aller AWO-Beschäftigten Frauen und 
16 Prozent Männer. Dies ging damit 
einher, dass bei der Arbeiterwohlfahrt 
in Schleswig-Holstein zunehmend Teil-
zeitbeschäftigungsverhältnisse einge-
führt wurden, was vor allem Frauen 
betraf (S. 41).

Auffällig ist, dass entgegen des gerin-
gen Anteils von Männern diese über-
proportional in Leitungspositionen 
vertreten sind. Das schwache sozialpo-
litische Engagement der Arbeiterwohl-
fahrt wird von den Befragten mehrfach 
kritisch angesprochen. Der Einsatz für 
sozialpolitische Ziele ist jedoch struktu-
rell schwierig, weil die Rentabilitätslo-
gik der Einrichtung »eine Schwächung 
der sozialpolitischen Akteurin, weil die 
AWO SH nicht gleichzeitig gegen die-
selben öffentlichen Träger opponieren 
kann und weil die betriebswirtschaftli-
che Vereinzelung der Einrichtungen als 
Filialen kein kollektives Gegengewicht 
organisieren kann« (S. 260).

Der wettbewerbsorientierte Ein-
richtungserhalt ist somit zur zentralen 
Aufgabe der Mitarbeitenden geworden. 
In Bezug auf die verschiedenen Subjek-
tivierungsfragen ist zu fragen, ob das 
von Kessl (2005) benannte Machtdis-
positiv »aktivierende Jugendhilfe«, 
das mit der Risikoübertragung an die 
Adressaten verbunden ist, auch auf an-
dere Bereiche Sozialer Arbeit zu über-
tragen ist und welche Effekte es auf die 
Adressaten-Professionellen-Beziehung 
und die Unterstützung der Adressaten 
hat. Es könnte also sein, dass – um in 
der Terminologie von Wulf-Schnabel 
zu sprechen – ein zentraler Inhalt der 
gefangenen Subjektivierung neben der 
Reproduktionsarbeit die wettbewerb-
liche Subjektivierung der Adressaten 
(Aktivierungsparadigma) im Sinne einer 
subjektivierenden wettbewerbsorien-
tierten Selbsttechnologie ist, die durch 
Außendruck bestärkt wird. Somit stün-
den sich gefangene und wettbewerbliche 
Subjektivierung zwar auf der Ebene der 
Professionellen antagonistisch gegen-
über, nicht jedoch im Verhältnis zu den 
Adressaten, die ebenfalls wettbewerb-
lich im Rahmen der gefangenen Subjek-
tivierung aktiviert werden sollen durch 
Lernanforderungen im Kindergarten, 
den Bildungsauftrag der Jugendhilfe 
und in der Arbeit mit Erwerbsarbeits-
losen.

Jan Wulf-Schnabel hat ein lesens-
wertes Buch geschrieben, das sowohl 
aufgrund seiner und umfangreichen 
sowie systematisch aufgearbeiteten em-
pirischen Befunde als auch wegen seiner 
bedeutsamen und systematisch gender-
bewusst bearbeiteten Fragestellung der 
Bedeutung der Reorganisation für die 
Subjektivierung der pädagogisch Profes-
sionellen für weitere Analysen Sozialer 
Arbeit berücksichtigt werden sollte.

Durch die kenntnisreichen und kriti-
schen Analysen ist die Veröffentlichung 
insgesamt ein wichtiger Beitrag für die 
Analyse des Umbaus des Sozialstaates 
und die damit einhergehende Subjek-
tivierungspraxen auf der Ebene der 
Professionellen. Für künftige Arbeiten 
erscheint es lohnenswert, sowohl mig-
rationsgesellschaftliche Fragen als auch 
die Theoretisierung der Subjektivie-
rungsprozesse in den Professionellen-
Adressaten-Beziehungen einzubeziehen 
und die Subjektivierungsprozesse auf 
der Professionellen-Ebene weiter auszu-
differenzieren.� n
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